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Herausgegeben; Frei tag, 5-. Mai 1??3 NP. 2-/.

Das •) unserem Zaitungoapiegel Nr, 1?, Seite 8, veröffent l ichte Einge-
sanät 4ar -"Täglichen Hundschau" Kr«. 103 vom J, Mai "Gegen Sonderaktio-
nen is? rb.sinisch.en Kirche" hat im Rheinland energischen Widerspruch
nachgerufen«

Benennung einGa Generalbevollmächtigten gegeben i s t. ÜberrEsehaid an dem
Eingesandt äer "Täglichen Rundschau" i st nur, daß ea von reformierter
Seite stammon BOII Oder s o l l te das ein Zeichen mehr sein, daß eine
veriiii:.-r.o'j.s.'ü.ti.rjî  r.l.eir,e irappe von Reform.1 erten in völ l iger Verkennung
ae" (• ;.:ist.!ge;j Lr.fis ,;.i? in iem Kirchenvolk Jes V/estens vor l iegt, h ier
lei 5£fum er'uiei« yolln.fr ce:gewichtslos göworäenen uni am Reißt rett kon-
ct."i ei.'tc r-e;"'Hin:i e~ c. ',,••:.;;  ;,:•• ; ? rohe weit er tr äumt?
Vsrx ^Q;:1 Vs^fasnungsnenUcu deseo V/eg gehen so l l t e, dann endet er ganz
bestimmt in einer Sackgasse uni die Arbeiten des Ver?assungsau.sschus~
s es s i n 3. um s on s t g e t •« i
Bexiertesnswert lab, laß auch im Freistaat Sachsen bei einer vor wenigen
Tag«] stattgefuüäensn Tagmig eine bündische luther ische Sonderkirche
stark atgelehn1;; uad eia 2̂ u3r.'.:iiTiR"'lefce'J mit ri22-62 evangelischen in einer
Kirche geforäevt vrards, wie sio a.<ich bei a l l er Bokenntnistreue möglich,
vom Leban gefordert uni durch i i e besondere Führung unseres Volkes im
letz ten Jahrhundert vorbarai tat se i.
Eine Rsichsk:.rctu> als l ea ig l i ;h formalo DachO"gs.nr.sation - auc'i v.'arn
man diese Dach-)rr;ani.&aticn oünr1.? sehe Xiroi;e nanna - so'. ai"i Verrat an
äem gehnan äoss e-m je..i3( iien Volkta nic'i seiner enäliohsn Einhalt,

Der Gex aralbjyculTi.'ichtigtg ler rhainischen Kirche sprach in den Synoden
_Esss/i,_An_dor Ruhr u.id Düaseldor.t

Evangel i ach e Kirche aus ra t iona ler Revolution.
Vor ien Pfari'era und ^res'cybarn der beiden rfieinischön Kra sgemeinden
Es San und i der; R«hr, dio zusammen rund 400 000 Evangelische umfassen.
hieic äor 'JSri'flr«aI"guperi:ntenlent der Rheinprovins D. stoltenhoff am
Mittwoch, .̂ on 'i . Mai., J.n Rasen einen bemerkons werten Vortrag uCer die
Läse ler evaa gelisclien iflFcEe 3m neuen Staat- Die ansehnliche Versamm-
lung folgte mit großen Interesse und ungete i l ter Zustimmung äen Ausfüh-
rungen is:3 tfoffi  rlieiniBsiien rrovinzialk i rchenrat beste l l ten rhoinischen
Kirchenführers, äer erst kürzl ich dio außerordentl iche Vollmacht erhielt
blndenGle SrkX?iruiigeji_B.bpgpU_eJj•. Generalsuperintendent D. stoltenhoff
teVar,:itS";ne;:''i£lX."öiiiair""r;ii(;kiIaltlo.äen JE. zum Tiationalen Staat, äession
ET?susrimg ix. .l<jtzl....Qi' Stunde ai» Gottsogpacaank a.n unser. Volk se i, Frei
voii Jcö'r.jinkt,Vix»eL3.en ".iot.i VQVJ siiiier; ser-ado i i e ri.vüi'gelisäi en im Hheinlanrl,
die an schweren Zeiten der häuslichen Besatzung und de?. RuiE-ei-ibmchs
ihre nationale Zuverlösdigkeit kräf t ig unter Beweis ges te l lt hätten, im
heutigen Staat e:-io Erfüllung ifcjpT' Sehnsucht,-
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Die Revolution von 1^18 habe j.m rheinischen Protestantismus nicht so Wur-
zel schlagen können., daß heute ein Umbau gefordert werden müsse... Alle

1 Kritik an Einzelheiten der gewaltigen nationalen Umwälzung könne nur Kri-:
1 "t'Ik~'aus der LTebe heraus sein. Eine herrvL'iche Verheißung einer neuen Volks
gemeinsehaft seien die am 1. Mai über und über gefüllten Kirchen gewesen.
Er.ne geschichtliche Großtat erster Ordnung sei die durch das Statthal-
targesetz endgültig erfolgte Aufhebung der Mainlinie, die für den evange-
lischen Westen nie.bestanden habe, paß der Einheitsstaat die geschichtli-
che und stammesgeraüße Eigenart der üeutsehen iXnder nicht antasten wolleT
sen von beispielhafter~B'edeutung für die Neugestaltung der evangelischen
Kirche. Es sei Tatsache, daß die kirchlichen "Veri'yTfsungen nach 1918 unter
einer hartentPsychose geschaffen worden seien„ Die Dringlichkeit und Not-
wendigkeit eines Umbaus sei längst erkanntes Gebot, das durch die politi-
schen Ereignisse erneutsGerüst erhalte. Zu billig und einfach sei aber die
immer gleiche Behauptung: Die Kirche hat versagt! Solche Unwissenheit nüs-
se mit Geduld und Gleichmut getragen werden angesichts der tatsächlichen
Leistung, die im deutsah-evangelischen Kirchenbund von 1$>22 vorliege.Ohne
sich auf den Begriff einer Reichskirche festlegen zu wollen, bejahte der
Vortragende weitgehende Möglichkeiten der Zusammenfassung der 28 evange-
lischen Landeskirchen. Zur innerlcirchliehen Lage übergehend, würdigt 0,
Stoltenhoff den lutherischen Sammlungsruf D. Zoellners und die entspre-
chende Kursgebung der rheinischen Reformierten. Allerdings seien diese
konfessionellen Parolen für das evangelische Rheinland nicht annehmbar.
Abgesehen davon, daß ein konfessionelles Bekenntnis keineswegs ein kirch-
liches Leben garantiere; sei das evangelische Rheinland durch die Kirshen-
verfassung von 1835 den von Gott gesegneten Weg einer Union geführt wor-
den, die aus der rheinischen Kirche nicfTt iregg«dacht v/erden könne.. Eine
evangelische Union bedeute keinesv/egs ein Aufgeben des Bekenntnisse Dio
Kirche müsse ein Bekenntnis haben. Wie einst die rheinische SynodalVer-
fassung den übrigen deutschen Landeskiralien zum Segen geworden sei, so
seien auch in dieser entscheidenden Stunde die Bekenntnisparagraphen der
Rheinisch-Westfälischen Kirchenordnung mit ihrer Verbindung lutherischor
und reformierter Lehre wegweisend für eine Zusammenfassung der deutschen
Landeskirchen.

Mit"großer Entschiedenheit verwahrte sich der Vortragende gegen den Vor-
, wurf. daß die rheinische PresbyterialVerfassung mit einem formalen Parla-
mentarismus gleichzusetzen sei. In der Glaubensbewegung •'Deutsche Chri-
sten" begrüßte er den Willen zur Kirche, der in ihr große Scharen er-
falfEThabe. Es gelte keine künstlichen Schranken aufzurichten, sondern
vielmehr in vertrauensvoller Zusammenarbeit dem Werdenden offen zu sein,

[ auch wenn man in grundsätzlichen Fragen vers3;hleden denke. Vertrauen und
/ eine vom Evangelium aus gerichtete Entschiedenheit müsse auf allen Sei-
ten die Richtschnur des Handelns sein»
Der Leiter der Versammlung, Superintendent D. .Tohannsen, Essen, dankte
unter starkem Beifall der Hörer für die außerordentlich wichtigen Darle-
gungen. In der kurzen Erörterung, die sich anschloß, betonte Pfarrer
tiraeber, Essen, stark das gute Gewissen der rheinischen Evangelischen bei
i"h~rer Union und verneinte unter starkem Beifall der Versammlung die Mög-
lichkeit eines Bischoi's auf rheinischem Boden,
Bezeichnend waren die Ausführungen von Pfarrer Dungs, Essen, der als Lei-? !
ter der Pfarrergauschaft der* "Deutschen Christen" in der Rheinprovinz das
Wort ergreift. Sr erklärte, daß die Bischofsfrage in den Reihen der"Daut-
schen Christen" genau so umstritten sei, wie in der sonstigen Kirche.
Auch dia Richtlinien der "Deutschen Christen" bedeuteten keine Festlegung
auf das bischöfliche Prinzip. Eine Debatte über die verschiedenen evangal.
Konfessionen komme für die Reiohskirche nicht lnfragö. Die Union sei der
gewiesene Weg, Besonders beachtlich war die seltene Behauptung, daß eins
evangel. Staatskirche durchaus nicht eine so grundiäätzi .Unmöglichkeit sei,
wie das in evangelischen Kreisen oft angenommen* werde. Pfarrer Dungs be-
fürwortete eine regelmäßige Fühlungnahme zwischen den "Deutschen Christen"
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und den anderen kirchlichen Gruppen als aas GeboL äer Stunde, m
Eine gleiche Besprechung .it f? it gleichem Verlauf fanä am Donners-
tag, den 4. Mai für die Synode Düsseldorf s ta t t.

I I . Reichskircha;,

Für eine Kirche deutscher Nation - gagen eins Reichsltirche.
"Kreuz-Zeltung" Nr. 12j vom 5.5.3?

..." In der "Revalschen Zeitung" (NP. 96) erschien eine ausführliche
Stellungnahme, in äsr eindringlich vom Volksdeutschen Standpunkt ou a
vor dem Staatski rchentum gewarnt wird: :'Uns Auslan is deutschen dürfte
dieser Kampf von besonderem Interesse sein, da sein Ausgang für unser
Sehickaal eine sehr große Bedeutung haben könnte.

Unser Ringen um die völkische Eigenständigkeit müßte uns die
Forderung kirchlicher Eigenständigkeit leichter verständlich
machen. . j •

Mit der Gleichschaltung von Kirohe und Staat verfällt nicht nur die
Kirche, sondern auch der völkische Gudanke rettungslos der Verstaat-
lichung. " . . .

I I I . Aus den Landes- unä Provinzialkirchen.

a) sächsische Landessynods t r i t t nicht zusammen.

^Der Reichsbote" Nr. 104 vom 3.5.1933
Im Einvernehmen mit dem evangelischen Lutherischen Landeskoniatorlum
und In Übereinstimmung mit den ständigen Synodalausschuß hat der
Präsident der evangelisch-lutherischen Landessynode davon abgese-
hen, die Synode einzuberufen. Es war ursprünglich vorgesehen, daß
sie am 15. Mai ds. Js. zusammentreten sol l t».

b) QstprauCens Kirche einig.

"Kreuz-Zeitung" Nr. 123 vom 5.5.1933

Bin bedeutsames Wort zur Stunäa
In Königsberg ist Ostpreußens Pfarrerschaft zu einer Tagung zu-
sammengetreten, dio von großer BeleuTung für 3ie weitere Entwick«
lung der Roformarbait sein wird. Dia Tagung ergab volle Einmütig-
keit« al le Teilnehmer, einschließlich der ''Deutschen Christen" bê
"kannten sich zu einer Erklärung, die die Stellungnahme der ost-
preußischen Pfarrersohaft zur Stunde bringt,

\ In diessn "Wort zu? Stunde" bekennt sich die Kirche zur \jtftnT1 *
] in der völkischen Erneuerung und zur Mitarbeit an riem Refonnwarlc.
i das unter der Führung von PräsTSf&nt Kapier. kandeaMschof Marahrena
und D. Hesse begonnen wurde. Sie fordert strafi'e 'c.i.rchliche Zucht
uni eine Vermehrung der Pfarrstellen in Staat und Land« Besonders
bedeutsam ist die folgende Feststellung:
"Wir fordein die Zusammenfassung aller evangölisch-deutachan Chri-
sten zu einer umfassend* Kirch» deutscher Nation auf dem Grunde der
rsformatorischen Bekenn tnisae. Bin "g ei etliches Minreraot muß ge-
sehaften werden... Die kirchlichen Partei an sinä so bald wi*  mög-
lieh aufzulösen. »



— 4 »-t

Die Erklärung der ostpreuOdsohen Pfarrer verdient ihrer Entschie-
denheit una Einmütigkeit wegen große Beachtung, Zu vergessen ist
auch nicht, daß Hitlers Verbindungsmann zur Kirchenführung, Wehr-
kreispfarrer Müller, aus Ostpreußen stammt. Unter diesai Umständen
verdient auch die Forderung größte Beachtung, die Wahl zur Provin-
zialsynode bis zur Naordnung der Kirche zu verschieben - ein Be-
schluß, der in ähnliche)? Weise schon von der schleswig-holsteini-
schen Kirchenregierung bezüglich der zum 28. Mai an gesetzten Ge-
mein devertretungswahlen gefaßt wurde und grundsätzlich zu bejahen
is t, weil eine Wiedareinschaltung des kirchlichen Parlamentarismus
die Gefihr einer Sabotage der Reformarbeit bringt.

c) Landesbischof D. Rendtorff der NSDAP, beigetreten,
"Kreuz-Zeitung" Nr. 123 vom 5,5,1933

Der Landesbischof der evangelisch-lutherischen Kirche von Mecklen-
burg-Schwerin übergibt der Öffentlichkeit folgende Erklärung:
"Nachdem der Reichskanzler die innere Unabhängigkeit der Kirche
zugesichert hat und nachdem der V.'ill e und die Kraft der deutschen

/ Freiheitsbewegung, über die Klassen und Stände hinweg das deutsche
Volk zu der einen deutschen Nation zu schmieden, überwältig offen-
bar geworden is t, habe ich meinen Bei t r i t t zur NSDAP, erklärt."

a) Bayern hat einen I.an desbischof,.

"Der Reichsbote" Nr. 104 vom 5.5.1933

In der Donnerstag-Sitzung der Landessynode der lutherisch-evange-
lischen Landeskirche in Bayern wurde das Rücktrittsgesuch äes
Kirchenpräsi dentei D. V_äH vorgelesen. Die Landessynode nahm mit
herzlichem Bedauern davon Kenntnis und ersuchte dsi Landeskirehen-
rat das Weitere zu veranlassen. Nach eingehender Würdigung des
Wirkens D. Veit durch da) Präses der Synode wurde zur Neuwahl ge-
schritten. Mit sämtlichen 8? Stimmen wurde Oberkirchenrat D. Meiser,
München, vom Kirclienpräsidentai gewählt. Durch nachfolgenden ein- ~~
stimmigen Beschluß wurde ihm die Amtsbezeichnung

"L a n d e s b i s c h o f"
und durch ein Ermächtigungsgesetz weitgehende Vollmachten erteilt,.

Der neue Landesblschof, geborener Nürnberger, steht im 53» Le-
bensjahre. Nach seiner studentischen und Vikariatszeit war er im
Bayerischen Landesverein für Innere Mission tät ig. Im Jahre 1?15
wurde er Gemeindepfarrer in München. Kennzeichnend für seine auf-
rechte vaterländische Haltung is t, daß er 1919 nach der Ausrufung
der München er Rätoraplublik als Geisel"verhaftet wurde,

Im Jahre 1922 wurde er zum Direktor des Bayerischen Prediger-
seminars berufen. Im Jahre 1J28 gehörte er dem Evangelisch-Luthe-
rischen Landeskirchen rat in München als Mitgliedern.

Mit L'indesbisch'of D, Meiser, der ebenso theologisch ausge-
zeichnet wie organisatorisch befähigt i s t, ist in dieser bewegten
Zeit eine kraftvolle Führerpersönljchkeit an die Spitze der evan-
gelischen Kirche in Bayern getreten und zugleich ein Mann, der das
Vertrauen der gesamten Bayerischen Führerschaft und weiter Kreise
des Kirchenvolks genießt»



5 —

e) Zur Auflösung der Landessynode In (schleswig-Holstein.

Schleswig-holsteinischer Presr;ad i enst S?. 17 vom 3» Mai 1933-

Das höchste Kirchenparlament Schleswig-Holsteins, dessen Auflö-
sung die Kirohönregieruiig angeordnet hat, wird aiah in der bis-
herigen Zusammensetzung nicht mehr versammeln, Vcn der Glaubens-
bewegung "Deutsche Christen'•'• war bekanntlich bei der Kirchenregie-
rung die Forderung auf Auflösung gestellt worden* Die letzte Sy-
node ist im Jalire 1930 gewählt werden, sie bestand aus 99 Mitglie-
dern, äaruntej;1 waren ~7J im ordentlichen Verfahren gewählt;. 3 Mit-
glieder gehörten der Ver-tret ' ̂  iV;7 Lehrersohaft an, zwei'waren
als Vertreter der Nordsohleswigsehen Gemeinde eingeladen worden,
die theologische Fakultät Xiel, die hauptamtlichen Kirchenmusikep
und die hauptantlichen Kirchengeßeindebeamten .uvfcteri je einen
Sitz» Die J?ei3tlio!ien swölS MitgUeder waren von <ier Kirchenregie-
rung ernannte Eir. iai.l der Mitglieder j.es Kirohenparlaraents ist
inzwischen durch Tod ausgeschieden, ein weiterer Teil befindet
sioh im Ruhestande, Die letzt/; (vierte ordentliche) Landessynode
fand im Dezember 1930 statt. Ursprünglich sollte 193:2 eine weite-
re Synode gehalten werden, jedoch v/urde iio Tagung durch Kotver-
ordnung der Kirchenregierung um ein Jafer auage!?(^t^Wj[n ihrer Zu-
sammenset zr.ng bot ci.y.s höchste &ohlesT'itj--holst.jinisoiiö i'irchenpar-
lament natürlich das Bild aus dem Jahre ±'-Y)Qr r.nKwifschen aber ha-
ben sich im Kirohenvollt selbst Umschichtungen vollzogen, die den
Zusammentritt der Landessynode aufgrund. <le :• Abgöordneten-Wahl
von 1930 nicht mehr rechtfertigen konntena

Die Kirchenvertrer.jrwiuile'-', die am _28-' Mai stattfinden sollten,
sind mitKüokäTöhl:. 'sii'ff Jp-e ¥ 6 V 1 ^ ' f ' ' i ? ' ' ' " ä i T r i h
Verhältnisse vbA*!fiüfäjg '»uögeset'

f) Beschluß des Presbyteriums der evang« Kirohengemeinde"
M.-Gladbach zu den Auibe.uplänen dcir neuen "täichskirohe»

Das Presbyteriun der Kipchengemeindu M..-Gladbaoli hat in seiner
Sitzung am 20, April 1933 zu '\sn Aufbauplänen der neuen Reichs-
kirche Stellung genommen und folgende Beschlüsse gefaßt:

1» Das Presbyteriun begrüßt freudig das Werden oiner evangelischen
Reichskirohe;

2. es bekennt sich zur presbyterial-synodalen Verfassung;

3. es hält am Heidelberger Katechismus fest;

4» es stellt sich dabei bewußt auf den Boden dtsi* Union und sieht
in dieser Betonung de.t> Eimior-t das (Jabot der Stunde^ Zugleich
dankt es dem Provinzialkirohenrat für sein Eintreten für die
Union auf reinlseheK Boder,;

5. es beschließt, oMge^ Stellungnairao der K'i?eissynode zu ihrer
Tagung am 17,'j, vorEulegen nit der Bitte, sich euch ihrerseits
zur Einheit der Kirche au beteinen und höheren Ortes für die-
se Einheit in Sinne der- Union einzutreten»

Der Beschluß wurde einstimmig gefaßt- Zu Funicir. <i und 5 enthiel-
ten sich die beiden Vertreter- der "Deutsohon Ohristen" ihrer
Stimme.
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IV, Aus dem katholischen Lager, %

a) Tagung ier Katholischen Ak'dtlemike:-;-,

Der Katholische Akalemikerverbanl hielt in Trier eine dreitägige:,
Tagung ab, l i e unter dem Leitthema: "Religion unl Seelenleiiei "
stand. Aus len Verhanilungen ist bemerkenswert l i e Stellungnahme
zur eugenischen Sterilisiepung, Hierüber sprach Professor DrBMayer,
Palerborn,

"Kölnische Zeitung" Nr. 241 vom i,5ol?33.

».."Die Reichsregierung bereite ein Gesetz über li e Sterilisierung
geistig Minlerwertiger, Gewohnheitsverbrecher, Alkoholiker vor zum
Schutz uni zur Erhaltung ieutschen Erbguts, Während l i e protestan~
tische Theologie fast ausnahmslos l i e si t t l iche Erlaubtheit einer
staatlichen Zwangssterilisierung bejahe, sei Ier Katholik durch l i e
Richtlinien Ier Enzyklika Casti,connubii im Gewissen gebunien. Das
Naturrecht habe nach Ier Erklärung les Papstes klar umrissene
Schranken gegenüber Ier Staatsmacht festgesetzt, nämlich gerale
len Staatsbürgern gegenüber, l i e Patienten, aber nicht schullhafte
Verbrecher unl teilweise gar nicht schul Ifähig seien., Berechtigt er-
weise lürfe Ier Staat diese Patienten aus dem Fortpflanzungsprozeß
Ier Nation, etwa lurch Anstaltsversorgung, ausschalten, währen! er
ein unmittelbares Recht zum Eingriff in li e Fortpflanzungsorgane
uni leren Punktion, in l i e intimste Lebenssphäre eines Patienten,
nicht rechtfertigen könne.
Zum Schutz Ier Volkserneuerung hätten auch l i e Katholiken Großes
geleistet» Zulem wünsche Ier Papst eingehen le Eheberatung zur Ver-
hütung unglücklicher Ehen von Geisteskranken unl Schwachsinnigen
unl zur Verhütung las Nachwuchses0 Daher würlen l i e Katholiken bei
Erlaß unl Durchführung eines Schutzgesetzes Ier evangelischen Mehr«
heit im leutschen Volk Rechnung tragen unl der Durchführung eines
solchen Staatsgesetzes keinerlei Widerstand entgegenbringen, wohl
aber für ihre katholischen Anstalten l i e gleiche Gewissensfreiheit
beanspruchen» "~

b) Der katholische Beamte im neuen Staat,

"Germania" Nr. 122 vom 5c5

Tagung les piözesanverbanles Katholischer Beamtenverei ne in

Hillesheim (mittelleutscher Verband)*

..«"Der Verbanls^orsitzende, Reichstagsabg, Asmuth, Köln, legte in
seinem Vortrag ganz klar unl einleutig auseinander, laß Ier fca th.Beamte
aus seiner religiösen Einstellung uni aus seinem gepflegten Berufsethos
heraus schon immer nach lern Verbaniswahlspruchs "Deo et patriae" für
Volk und Vaterlan 3. gearbeitet habe. Der ka th, Beamte werle auch im neuen!
Staat unter seinem Wahlspruch sich voll unl ganz in l i e Aufbauarbeit äe|
neuen Staates einreihen,, Irgendwelche Umstellung sei, weder für d® Ver-
band noch für seine Mitglieder erforderlich, denn li e 30jährige Ver-
banlsarbeit zeige einleutig, laß sie immer im nationalen Sinne erfolgt
sei. Der Verband habe immer die sittl ichen Kräfte les leutschen Volks-
tums erneuern helfen, um damit ien Weg zu bereiten für ein künftiges
Reich aller Deutschen, lern li e großen kath. deutschen Voiksführer Görrê
Ketteler, Kolping unl Winlthorst von ganzer Seele und mit allen Kräften
zugestrebt hätten. Die Jahrestagungen les Verbanles seien Marksteine in
Ier Geschichte les Verbanles für eine nationale Arbeit.- Die Ausspradie
war sehr lebhaft« Besonders wurde auf l i e vielen beurlaubten Mitglieder
hingewiesen, die sich loch keinerlei dienstliche Verfehlungen hätten
zuschulden kommen lassen/öas Ergebnis der Tagung wurde in folgender . •
Entschließung niedergelegt;



vereine am 30. April 1933 versammelten Vertreter bekennen sich
nach einem Vortrag des Verbandsvorsitzenden, Reichstagsabgeord-
neten Oberinspektor Asmuth aus Köln über "Der katholische Beamte
im neuen Staat" rückhaltlos erneut zu Volk und Kation. Sie werden
wie bisher getreu ihrer religiösen Überzeugung und ihren Beamten-
pflichten Maßnahmen der neuen Regierung zur Rettung von Volk und
Vaterland tatkräftig unterstützen.
Daher nehmen die versammelten Vertreter mit um so größerem Bedau-
ern Kenntnis von den zahlreichen Beurlaubungen ihrer Mitglieder.
Von der Verbandsleitung wird auf das bestimmteste erwartet, daß
sie sich für die baldige Wiederverwendung der beurlaubten Kollegon
im Dienst nit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln einsetzt.11

c) "Kölner Lokal-Anzeiger" im neuen Verlag.

"Germaia" Nr. 122 vom 5. Mai 1?33*

Köln, den 4. Mai.
Der »Kölner Lokal-Anzeiger11, der bisher im Verlage der Kölner
Görreshaus-Gesellschaft erschienen war, ist in den Besitz der»
neugegründeten "Lokal-Anzeiger~G.m.b.H. zu Köln" übergegangen,
die lediglich den "Lokal-Anzeiger" in Köln verlegt. Wie aus einer
Mitteilung des Blattes hervorgeht, ist der Verlag des "Kölner
Lokal-Anzeiger" in Zukunft selbständig und völlig unabhängig vom
Verlag der "Kölnisclien Volkszeitung". Hinter der neuen Gesell-
schaft würden Personen stehen, die seit vielen Jahre im Dienste
der katholischen presse stehen.

V. Allgemeine Nachrichten.

a) "Tägliche Rundschau" auf vier Wochen verboten.

»Der Reichsbote" Nr. 104 vom 5. Mai 1933«

Das Berliner Polizeipräsidium hat die "Tägliche Rundschau» wegen
des in der Mittwoch^ausgabe erschienenen Artikels "Studenten-
schaft, wohin?" verboten. Wie die Telegraphen-Union erfährt, er-
streckt sich das Verbot auf die Dauer von vier Wochen.

b) Die ersten Verfügungen zum Arbeitsdienst.

"Deutsche Zeitung" Nr« 105 vom 5. Mai

... "Die Aufbauverfügungen sind, wie wir von unterrichteter Sei-
te erfahren, bereits den zuständigen Stellen zugeleitet worden.
Danach wird der freiwillige Arbeitsdienst in seiner bisherigen
Form am 1. Oktober ein Ende finden und der staatliche Arbeits-
dienst als Rahmen für die kommende Dienstpflicht mit etwa 120 000
Mann in den in Bildung begriffenen Stammlagern aufgestellt werden.
Als Stammlager werden nur solche Lager anerkannt, die einwandfrei
arbeiten und ausschließlich in den Händen der Garanten der natio-
nalen Revolution, d.h. der N.S.D.A.P. und des Stahlhelms,sich be-
finden. Danait dürfte der Jungdeutsche Orden als Dienstträger künf-
tig ausschaltenl «r

"Der ßeiehskommissar für den Freiwilligen Arbeitsdienst, Mahnken,
ist zurückgetreten und beurlaubt worden. Mahnken war bekanntlich
schon als Stahlhelni-Landesführer Westmark zurückgetreten und sei-
nes Amtes im Stahlhelm entbunden worden."


